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HEINZ KOZUR*

ZUR VERWERTBARKEIT VON CONODONTEN, OSTRACODEN 
UND ÖKOLOGISCH-FAZIELLE UNTERSUCHUNGEN IN DER TRIAS

(Taf.  I - V I )

K u r z f a s s u n g :  Die Bedeutung der Characeen-Oogonien, Conodonten, Ho- 
lothurien-Sklerite, Megasporen, Ostracoden und Scolecodonten für stratigra- 
phische und ökologisch-fazielle Aussagen in der Trias wird diskutiert. Dabei wird 
auch auf einige Fehlinterpretationen hingewiesen und ein kurzer Ausblick auf 
zu erwartende neue Ergebnisse gegeben. Eine auf kom plexen mikropaläontolo- 
gischen und makropaläontologischen Untersuchungen basierende neue Paralleli­
sierung der germanischen m it der tethyalen Trias wird vorgelegt.

Р е з ю м е :  В работе обсуждается значение оогоний харовых, конодонтов,
голотурий, мегаспор, остракод и сколекодонтов для стратиграфических, эколо­
гических и фациальных целей в триасе. Обращается внимание также на некото­
рые ошибочные интерпретации и подается краткий обзор ожидаемых новых 
результатов. На основании комплексного микропалеонтологического и макро- 
палеонтологического исследования предлагается новая параллелизация триаса 
Германии и Тетиса.

Die M ikropaläntologie der Trias wurde lange Zeit stark vernachlässigt. E rst seit etwa 
1955 und später begannen intensivere Bearbeitungen der triassischen Characeen-Oogo­
nien ( H o r n  Af R a n t z i e n  1954, S a j d a k o v s k i j  I960, 1962), Conodonten 
( M ü l l e r  1956, T a t g e 1956, H u c k r i e d e  1958), Holothurien-Sklerite (F r  i z z e 1, 
E x l i n e  1955, K r i s t a n - T o l l m a n n  1963), Megasporen ( J u n g  1958, 1959, 
1960, M a r c i  n k i e w i c z  1962, R e i n h a r d t  1963), Ostracoden ( S c h n e i d e r  
1956, 1960, K o l l m a n n  1960, 1963) und Scolecodonten ( G a i l  et G r a u v o g e l  
1967, K o z u r  1967, W  i 1 c z e w s k i 1967). W ie zu erwarten, handelte es sich dabei 
vorwiegend um taxonomische Arbeiten. Die Angaben über die stratigraphische Reich­
weite vieler Arten sind oft, bedingt durch den insgesamt noch unzureichenden Bear­
beitungstand, sehr ungenau oder auch fehlerhaft. Zie der vorliegenden Arbeit soll es 
sein, Hinweise für die biostratigraphische Verwertbarkeit der behandelten Mikrofossil­
gruppen zu geben, wobei auch einige ökologisch-fazielle Probleme aufgezeigt werden. 
Ausserdem wird auf einige offensichtliche strati graphische Fehleinstufungen verwiesen, 
die besonders bei den Conodonten und Megasporen den an sich hohen stratigraphischen 
W ert dieser Fossilgruppen herabm indern.

Die Anregung zu vorliegender Arbeit erhielt ich von H errn Prof. Dr. D. A n d r u- 
s o v, Bratislava. Ich möchte H errn Prof. Dr. A n d r u s o v  für seine äusserst wertvollen 
Ratschläge und Hinweise meinen tiefsten Dank aussprechen. Besonderer Dank gilt auch 
H errn Dr. R. M o c k. Bratislava, der m ir eine Einsichtnahm e in mikropaläontologisches 
M aterial aus der Slowakei ermöglichte und mich in allen Belangen grosszügig unter­
stützte. Ferner möchte ich H errn Prof. Dr. Y. B a n d o ,  Kagawa, H errn Prof. Dr. L. 
B o g s c h, Budapest, H errn Dr. J.-C. G a l l ,  Strasbourg, H errn Prof. Dr. M. F. 
G l a e s s n e r ,  Adelaide, H errn Dr. M. V. G r a m m ,  Vladivostok, H errn Dr. J. J a n -
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s o i u s, Calgary (Canada), H errn Prof. Dr. T. K o i k e ,  Tokio, H errn Dr. H. M o s t ­
l e r ,  Innsbruck, H errn Dr. E. Y. M o v š o v i č, Rostov am Don, H errn Prof. Dr. A. 
H. M ü l l e r ,  Freiberg, H errn Dr. E. N a g y, Budapest, Herrn. Dr. Y. N o g a m i, 
Kyoto, Frau Dr. J. O r a v e с z, Budapest, H errn Prof. Dr. I. G. S o h n, W ashington, 
Frau Dr. N. N. S t a r o ž i l o v a ,  Saratov, H errn Dr. H. S u m m e s b e r g e r .  Wien, 
F rau Dr. S. V é g h, Budapest, und H errn Prof. Dr. H. Z a p f e ,  Wien, für die erwiesene 
Hilfe meinen Dank aussprechen.

Im  folgenden werden die einzelnen Fossilgruppen in alphabetischer Reihenfolge 
getrennt behandelt (s. auch Taf. I—YI).

I. CHARACEEN-OOGONIEN

W ie die bisherigen Veröffentlichungen zeigen, besitzen die Characeen-Oogonien vor 
allem Bedeutung für ökologische Untersuchungen sowie für gröbere stratigraphische 
Einstufungen des limnischen bis mesohalin-brackischen Bereichs. Da Charophyten in 
der Trias nur vom limnischen Bereich bis zum Mesohalinikum autochthon Vorkommen, 
finden sie sich hauptsächlich in den grossen Brackwasser-Arealen der Russischen P lat­
form  und des germanischen Beckens, doch auch aus der Trias Nordamerikas und aus 
dem Anis bis Karn von Bulgarien sind Characeen-Oogonien bekannt.

Bisher wurden vor allem skythische, anisische und ladinische Formen bearbeitet, 
besonders aus dem Prikaspi-Gebiet S a j d a k o v s k i j  konnte dabei w Zonen aus­
gliedern :

I. Sphaerochara karpinskii-Zone 
II. Sphaerochara globosa-Zone

III. Porochara triassica-Zone
IV. Stenochara donetziana-Zone 
V. Stellatochara dnjeprovica-Zone

YI. Stellatochora hoellvicensis-Zone
Davon parallelisiert er die Zonen I—III mit dem Skyth, die Zone IV m it dem Anis, 

Zone Y m it dem Ladin und Zone YI mit dem Ladin oder Karn. Nach den Angaben bei 
L i p a t o v a ,  S a j d a k o v s k i j  und S t a r o ž i l o v a  (1969) zu schliessen, dürfte die 
Anis/Ladin-Grenze innerhalb der Stellatochara dnj eprovica-Zone liegen, und zwar etwas 
oberhalb der Basis der Ostracoden-Zone m it „Laevicythere vulgaris“ ( =  Speluncella 
teres) und „Laevicythere piriform is“ (— Speluncella teres piriformis).

Die Zone YI gehört noch eindeutig zum Ladin, was durch das Auftreten von Stellato­
chara sellingii H o r n  af R a n t  z i e n belegt wird, die im germanischen Becken nur 
an  der Fassan/Langobard-Grenze (Niveau „Cycloides-Bank“) und wenig tiefer vor­
kommt. Das von R e i n h a r d t  (1963) aus dem Lettenkeuper Thüringens erwähnte 
Vorkommen entspricht nicht den Tatsachen; es liegt eine Fehlbestim mung vor. Auch 
die Ostracoden-Art Casächstanella schungayica S 1 e i f e r, die in der Zone YI auftritt. 
findet sich im germanischen Becken nur im Fassan/Langobard-Grenzbereich. Die Auf­
stellung von Charophyten-Zonen erscheint insgesamt verführt, und zwar aus folgenden 
Gründen:

1. Das taxonomische System der triassischen Characeen-Oogonien weist noch viele 
schwerwiegende Mängel auf und ist mit zahlreichen Synonymen im Gattungs- und 
Artbereich behaftet. Das betrifft z. T. auch die namensgebenden Charophyten-Arten der 
Zonengliederung S a j d a k o v s k i j  s. Eine taxonomische Revision wird in vielen 
Fällen auch eine Revision der stratigraphischen Reichweite einzelner Art nach sich 
ziehen.
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2. Die genauen Salzgehallsansprüche der einzelnen triassischen Charophyten-Arten 
sind noch unbekannt. Wenn eingangs erwähnt wurde, dass die triassischen Charophyten 
autochthon vom limnischen Bereich bis zum Mesohalinikum Vorkommen, dann gilt 
das nur pauschal, nicht aber für die ökologischen Ansprüche der einzelnen Arten. Schon 
im Gattungsbereich lassen sich deutliche Anhängigkeiten vom Salzgehalt erkennen. So 
dominieren im limnischen Bereich und im Oligohalinikum eindeutig die Gattungen 
Stenochara und Porochara, während im Miohalinikum bereits Stellatochara bei weitem 
überwiegt: im Mesohalinikum findet sich dann praktisch nur noch die Gattung Stella­
tochara. So gesehen könnte der Unterschied zwischen Zone IV und V auf einer Zunahme 
des Salzgehaltes in Zone Y beruhen und daher keine zeitliche, sondern eine ökologische 
Grenze sein. Sämtliche Angaben über Salzgehaltsansprüche, die soeben gemacht wurden, 
beziehen sich nur auch den Bereich Anis—Karn; im Nor und Bhät treten z. T. andere 
Gattungen auf; die Verhältnisse im Skyth wurden nicht untersucht.

3. Die stratigraphische Zuordnung verschiedener Profile des Prikaspi-Gebietes ist 
unklar. Wie man aus dem in verschiedenen Arbeiten angegebenen Vorkommen und der 
angeblichen sitratigraphischen Beichweite der Trias-Ostracoden des Prikaspi-Gebietes 
klar erkennen kann, ist das Triasprofil des Prikaspi-Gebietes aus einzelnen Teilprofilen 
zusammengesetzt, wobei offensichtlich nicht nur zeitlich äquivalente, sondern auch 
altersmässig unterschiedliche Bildungen gleicher Salinität zusammengefasst wurden 
(siehe auch unter Ostracoden). Daher inuss die stratigraphische Reichweite der einzelnen 
triassischen Charophyten-Ariten des Prikaspi-Gebietes als nicht in jedem Fall gesichert 
angesehen werden.

Mit diesen Ausführungen soll der stratigraphische Wert der Characeen-Oogonien nicht 
bestritten werden. Grundlage für eine exakte stratigraphische Auswertung ist jedoch 
eine genaue taxonomische Abgrenzung der einzelnen Arten, die z. Z. in vielen Fällen 
noch nicht gegeben ist. Einzelne gut abzugrenzende Arten können aber heute schon 
als Leitfossilien Verwendung finden, so z. B. Stellatochara sellingii H o r n  af R a n t -  
z i e n für das oberste Fassan und den Grenzbereich Fassan/Langobard und Stellato­
chara lipatovae ( S a j d a k o v s k i j ) ,  die im mittleren Langobard einsetzt, allerdings 
aber auch noch aus dem PKarn von Bulgarien angegeben wird.

In der germanischen Trias kommen Characeen-Oogonien vom Skyth (Buntsandstein) 
bis zum Rhät vor. Bisher liegen aber nur Veröffentlichungen über Characeen-Oogonien 
aus dem Mittleren und Oberen Muschelkalk sowie aus dem Lettenkeuper vor (Illyr— 
Langobard); eine monographische Bearbeitung der Characeen-Oogonien der germa­
nischen Mittel- und Obertrias befindet sich kurz vor dem Abschluss (H. K o z u r :  Die 
Charophyten der germanischen Mittel- und Obertrias und ihre Bedeutung für strati­
graphische und ökologisch-fazielle Aussagen).

II. CONODONTEN

Die Conodonten besitzen in der marinen Trias (ausser dem Rhät) sehr grosse strati­
graphische Bedeutung, die z. T. dem Leitwert der Cephalopoden nicht nachsteht, 
wenngleich auch der stratigraphische Wert z. Z. noch durch eine Reihe schwerwiegender 
taxonomischer Mängel, Fehlbestimmungen und stratigraphische Fehlenstufungen stark 
herabgemindert wird. Im folgenden soll die Bedeutung der Conodonten für die einzelnen 
Trias-Stufen getrennt untersucht werden.

1. S k y t h

Unter- und Obergrenze: Eine exakte Festlegung der Perm-Trias-Grenze mit Cono­
donten ist z. Z. nicht möglich, da die wichtigsten Arten der basalen Trias schon im
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Tafel I

Fig. i .  N arkisporites harrisi ( R e i n h a r d t  et F  r  i c k e) n. comb., Ju l (Schilfsandstein), 
M ittelhausen (Thüringen, germ anisches Recken), Yegr. ca iOö X ; a) Proxim alseite , b) D istal­
seite; 116/1940 — Leitform  des Ju l. — Fig. 2. M aexisporites m editecta tus (R  e i n h. а. т d t) 
n. comb., Langobard  (L ettenkeuper), N eudietendorf (Thüringen, germ anisches B ecken);
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oberen Perm Vorkommen. Dagegen kann die Obergrenze durch das Aussetzen von 
Spathognathodus conservativus ( M ü l l e r )  ( =  Ctenognathus conservativa M ü 11 e r, 
Ctenognathus discreta M ü l l e r ,  Neospathodus dieneri S w e e t ,  Spathognathodus trian­
gularis B e n d e r )  an der Skyth-Obergrenze eindeutig fixiert werden. Zur Zeit ist aller­
dings noch völlig geklärt, ob Spathognathodus conservativus unmittelbar an der Sky?th/ 
Anis-Grenze oder schon innerhalb der Prohungarites-Zone aussetzt.

Innerhalb des Skyths lassen sich sowohl im circumpazifischen Raum als auch in 
Europa Conodontengliederungen aufstellen, sodass in Zukunft Parallelisierungen des in 
Europa (ausser Griechenland) nur grob in Seiser und Campiler Schichten unterteilten 
Skyth mit den Ammoniten-Zonen des circumpazifischen Raumes möglich erscheinen, 
wenngleich auch die stratigraphisch wichtigen Gondolellen in Europa fehlen (fazielle 
Ursachen; die Gondolellen reagieren sehr empfindlich auf geringste Übersalzungen, 
wie sie im alpinen Skyth häufig Vorkommen).

Das basale Skyth (Otoceratan) mit Glyptophiceras und Ophiceras ist durch das Vor­
kommen von Spathognathodus isarcicus H u c k r i e d e  ( =  Spathognathodus cf. minutus 
sensu H u c k r i e d e ,  Anchignathodus typicalis S w e e t) charakterisiert. Diese Art setzt 
bereits im Perm ein und kann bei Ausschluss permischen Alters als Leitfossil für das 
Otoceratan verwendet werden. Spathognathodus isarcicus kommt sowohl im Himalaya 
zusammen mit Glyptophiceras und Ophiceras als auch in cephalopodenfreien Gesteinen 
der Südalpen vor.

Das Gyronitan wird im circumpazifischen Raum durch das Auftreten von Gondolella 
carinata C l a r k  und Gondolella nevadensis C l a r k ,  meist zusammen mit Gondolella 
planata C l a r k ,  charakterisiert.

Im Flemingitan tritt nur noch Gondolella planata auf. Im Flemingitan setzen erste 
vereinzelte Exemplare von Spathognathodus conservativus ein.

Besonders charakteristisch ist die Conodonten-Fauna der Aleekoceras-Zone (unteres 
Owenitan), deren bezeichnendsten Element Gondolella milleri M ü l l e r  ist, die nur in 
dieser Zone vorkommt (Asien, Nordamerika). Daneben tritt häufig Spathognathodus 
conservativus auf; Formen mit getrennt stehenden Zähnen (=  Spathognathodus discre- 
tus sensu M ü l l e r  1956) kommen nur in dieser Zone vor. Auf die Meekoceras-Zone 
beschränkt ist fernerhin Parachirognathus geiseri C l a r k ,  der auch in den mittleren 
Campiler Schichten von St. Vigil und anderen Südtiroler Lokalitäten anzutreffen ist. 
Da auch noch andere typische Arten der Meekoceras-Zone im Campil v on Südtirol 
anzutreffen sind, gehört die Meekoceras-Zone auf jeden Fall schon zum Campil.

Die stratigraphische und regionale Verteilung der Conodonten von der Anasibirites- 
bis zur Prohungarites-Zone (oberes Owenitan bis Prohungaritan) ist noch nicht genügend 
untersucht. Im circumpazifischen Raum ist für diesen Bereich besonders Spathog­
nathodus bransoni ( M ü l l e r )  ( =  Neoprioniodus bransoni M ü l l e r  +  N eoprioniodus 
bicuspidatus M ü l l e r )  charakteristich, während Gondolellen fehlen. In Europa tritt in 
diesem Bereich Spathognahodus homeri B e n d e r  auf. Sein unterstes Vorkommen ist 
nicht bekannt; in der Anasibirites-Zone tritt er jedoch bereits auf. Daneben kommt

P roxim alseite ; 116 /193'8 — Leitform  des L angobard  u n d  Cordevol. — Fig. 3. D ijkstraisporites  
beutleri R e i n h a r d t ,  L angobard (Lettenkeuper), N eudietendorf (Thüringen, germ anisches 
B ecken); P rox im alseite ; 116/1939 — Leitform  des L adin. — Fig. 4. A canthoscapha bogschi 
K  o z u r, Illy r, Felsôors, F orráshegy  (Ungarn, te th y a le  Trias), Vergr. ca 40 X ; 116/1274. — 
Fig. 5. Eocaudina canalifera  (K r  i s t  a n  - T o 11 m  a  n  n), U n ter-Ju l, Feuerkogel (Österreich, 

te thya le  Trias), Vergr. ca 115 X : 116/1967 — Leitform  fü r das Cordevol u n d  Ju l.
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Tafel II

C onodonten, F ischreste und  sandschalige F oram in iferen  aus euhalin -m arinen  K alken des 
U nterfassans (G renzbereich evolutus/spinosus-Zone  des germ anischen Beckens), m it Gon- 

dolella m om bergensis m edia  K o z u r  (Kreuz), Vergr. ca 50 X ; 116/1176.
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Spathognathoclus conservativus reichlich vor; ob er noch bis zur Prohungarites-Zone 
reicht, ist ungeklärt. In der Tirolites-Zone von Ungarn, Bulgarien und der Slowakei ist 
Spathognathoclus hungaricus n. sp. ein bezeichnendes Faunenelement.

Schwer einordnen lassen sich derzeit die südtiroler Faunen m it Eurygnathodus cos- 
tatus S t a e s c h e  und Platy villosus garclenae (S t a s c h e) aus dem ?mittleren bis 
?oberen Campil. Beide Arten sind auf einen ziemlich engen stratigraphischen Bereich 
begrenzt. Die erstere Art fand sich auch in Nevada zusammen m it Platyvillosus aspe- 
ratus C l a r k ,  S i n c a v a g e et  S t o n e .  Das genaue Alter der Platyvillosus-Faunu 
von Nevada ist leider nicht bekannt; man sieht diese Fauna bisher als die älterste 
triassische Conodonten-Fauna Nordamerikas an. Das Auftreten identischer oder nahe 
verwandter Gattungen im Campil von Südtirol spricht aber eigentlich dagegen; verm ut­
lich stammt diese Fauna aus dem Hangenden der Meekoceras-Zone, wie offensichtlich 
auch in Südtirol.

2. A n i s

Unter- und Obergrenze: Die Untergrenze lässt sich durch das Aussetzen von Spath- 
thognathoclus conservativus M ü l l e r  und (in Asien und Griechenland) durch das E in­
setzen von Glacliogonclolella tethydis ( H u c k - r i e d e )  recht genau fassen. Eventuell 
liegt dieser scharfe Faunenschnitt aber schon innerhalb der Prohungarites-Zone oder 
an der Basis derselben. Genaue Untersuchungen zu dieser Problem atik stehen noch aus.

Von besonderen Interesse ist das Vorkommen von Gladigondolella tethydis. An dieser 
Art lassen sich eindeutige Faunenwanderungen innerhalb des Anis nachweisen. Von 
Japan  bis Griechenland setzt Gladigondolella tethydis an der Anis-Basis bzw. bereits in 
der Prohungarites-Zone des obersten Skyth ein. In Bulgarien, Norditalien, Österreich, 
der Slowakei und Ungarn tritt diese Art erstmals im obersten Illyr auf, obwohl auch 
zuvor schon reichlich Conodonten Vorkommen. Dabei werden an der Illyr/Fassan-Grenze 
die Gondolellen- Elemente durch Gladigondolella tethydis und begleitende Elemente 
wie Enanliognathus petraeviriclis {H u c k r i e d e )  stark zurückgedrängt. W ährend im 
obersten Illyr Gondolella mombergensis +  Gondolella navicula +  Gondolella excelsa 
bei weitem dominieren, und nur vereinzelte, zumeist kleinwüchsige Exem plare von 
Gladigondolella tethydis auf treten (vielfach nur Jugendform en), überwiegt an der 
Fassan-Basis bereits Gladigondolella tethydis bei weitem die Gondolella-Elemente und 
im Oberfassan dominiert Gladigondolella tethydis eindeutig. Ins germanische Becken 
wanderte Gladigondolella tethydis nur kurzzeitig im  Niveau der „Cycloides-Bank 
(Grenze Fassan/Langobard) ein. Bei den ausserordentlich selten auftretenden Exem pla­
ren handelt es sich fast auschliessíich um Jugendformen. Interessant ist der Zeitpunkt 
des Einwanders dieser Art. E r fällt in eine Zeit Verstärker tektonischer Bewegungen 
(Basis der W engener Schichten; Kippschollenbewegungen im germanischen Becken. 
Oberhalb der „Cycloides-Bank t '  setzt im gesamten E und N des germanischen Beckens, 
z. B. in ganz Polen, die „Lettenkeuper-Fazies“ ein =  Hebung im N und E. Das gleich­
zeitige Einwandern alpiner Formen spricht für eine gewisse Absenkung im SW). In 
Nordamerika und offensichtlich auch in Spanien sowie in der Nurra (Sardinien) fehlt 
Gladigondolella völlig; Angaben über das Vorkommen das Gladigondolella tethydis in 
Nordamerika beruhen, nach den Abbildungen zu urteilen, offenbar auf Fehlbestim m un­
gen (ausserdem wurden bisher noch nicht einmal 10 Exem plare dieser Art in Nordame^ 
rika registriert). Das Aussetzen von Gladigondolella tethydis erfolgt in Asien und Europa 
gleichzeitig (an bzw. dicht unter der Obergrenze des Jul).
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Die Anis/Ladin-Grenze lässt sich in regional begrenzten Gebieten m it Hilfe von 
Conodonten gut fassen, in anderen Gebieten dagegen nicht. Im germanischen Becken 
fällt diese Grenze (sie entspricht hier etwa der Grenze zwischen der compressus- und 
evolutus-Zone) m it dem raschen Niedergang von Gondolella mombergensis momber- 
gensis und dem Einsetzen von Gondolella mombergensis media  zusammen. In  Alpen, 
in Bulgarien, der Slowakei und in Ungarn lässt sich die Anis/Ladin-Grenze durch die 
oben geschilderte Veränderung im Verhältnis der Gondolellen-Elemente zu Gladigondo- 
lella tethydis  angenähert ermitteln. Dagegen lässt sich diese Grenze, nach den bisherigen 
Ergebnissen zu urteilen, in Asien und Nordam erika m it Conodonten nicht bestimmen.

Innerhalb des Anis lassen sich m ehrere Conodoniten-Zonen ausgliedem, wobei aller­
dings bem erkt werden muss, dass bisher nicht alle Leitformen weltweit nachgewiesen 
werden konnten. W eltweite Verbreitung zeigen Spathognathodus homeri homeri B e n ­
d e r  (ausser im  germanischen Becken) und Neohindeodella nevadensis ( Mü l l e r ) .  
Beide Arten kommen schon im Skyth häufig vor; ihr gemeinsames Auftreten ohne die 
skytischen Arten wie Spathognathodus conservativus u. a. zeigt unteres Unteranis an. 
In Asien und Griechenland tritt in diesem Bereich auch Gondolella timorensis N o g a -  
m i ( =  Neogondolella aegaea B e n d e r )  auf. Nach N o g a m i (1968) setzt diese Art 
an der Basis der Unteranis bzw. im obersten Skyth ein; nach B e n d e r  (1968) beginnt 
sie erst etwas oberhalb der Anis-Basis. Vermutlich ergeben sich diese Abweichungen 
durch unterschiedliche E instufung gleich alter Schichten, wenngleich auch eine gewisse 
Faunenw anderung nicht völlig auszuschliessen ist.

Das obere Unteranis wird durch das gleichzeitige Vorkommen von Spathognathodus 
homeri newpassensis ( M o s h e r )  und Neohindeodella nevadensis charakterisiert; Ozar- 
kodina kockeli T a t g e fehlt noch. Spathognathodus homeri newpassensis ( =  Neospa- 
thodus newpassensis M o s h e r )  ist weltweit (einschliesslich dem germanischen Becken) 
verbreitet. M o s h e r  (1968a) gibt diese Art auch aus dem U nterkam  Nordamerikas 
an ( =  Cordevol! die bei M o s h e r  1968a aufgeführte unterschiedliche stratigraphische 
Reichweite m ancher Arten in Europa und Nordam erika beruht z. T. darauf, dass 
M o s h e r  das Cordevol in Europa zum Ladin, in Nordamerika aber zum Unterkarn 
zählt), und zwar aus dem mittleren Teil der Augusta M ountain Form ation der New 
Pass Range, Nevada.

In Asien und Nordam erika kom m t auch schon Gondolella mombergensis T a t g e 
im (oberen) Unteranis vor, in Europa fehlt, sie in diesem Bereich noch; lediglich in 
Griechenland tritt Gondolella mombergensis im Pmittleren und oberen Unteranis auf.

Leitform für das Pelson ist Ozarkodina kockeli T a t g e  ( =  Neospathodus microdus 
M o s h e r ) .  M o s h e r  (1968) gibt für diese Art oberladinisches (cordevolisches!) Alter 
an. Seine Exem plare stammen sämtlich aus dem pelsonischen ..Riffkalk“ vom Som­
meraukogel, den M o s h e r  ins Oberladin einstufte, weil er von karnischen H allstätter 
Kalken überlagert wird. Ausserdem ist M o s h e r  der Meinung, dass „ Neospathodus 
microdusei die Vorläuferform von „Neospathodus newpassensis“ aus dem angeblichen 
U nterkarn der New Pass Range sei. Im germanischen Becken konnte aber eindeutig 
nachgewiesen werden, dass sich Ozarkodina kockeli in einer lückenlos belegten Ent- 
wicklungsreihe aus Spathognathodus homeri newpassensis entwickelt, also in der umge­
kehrten Reihenfolge, als M o s h e r  annimmt. Spathognathodus homeri newpassensis 
kom m t im Pelson noch vereinzelt vor und verlischt an der Obergannte des Pelson zu­
sammen m it Ozarkodina kockeli bzw. wenig früher als diese Art. Aus diesem Grunde ist 
es wenig wahrscheinlich, dass Spathognathodus homeri newpassensis noch einmal im 
Cordevol von Nordam erika erscheint, wenngleich ein solches Vorkommen auch nicht 
prinzipiell negiert werden kann, Ozarkodina kockeli wurde bisher nur in nordameri-
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Tafel III

Conodonten un d  Fischreste aus euhalin -m arinen  K alken des O berfassans (oberste spinosus- 
Zone des germ anischen Beckens), m it Gondolella haslachensis T a t  g e  (Kreuz), Yergr. ca

50' X ; 116/1179.
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kanischen Pelson noch nicht nachgewiesen, während die Art sonst weit verbreitet ist. 
Gelegentlich wurde Ozarkodina hocheli in Europa auch aus dem Ladin oder Karn 
verzeichnet. Diese Angaben beruhen aber durchweg auf taxonomischen oder auf strati­
graphischen Fehlbestimmungen bzw. auf dem Verhandensein von Mischfaunen. So 
führt B u d u r o v  (1960) als karnische Brachiopoden u. a. Piarorhynchia? trinodosi 
und Tetractinella trigonella an. wonach es kaum verwunderlich erscheint, wenn in 
seinen Beschreibungen und Abbildungen neben typischen karnischen Formen auch 
anisiische zu finden sind. B u d u r o v  stufe diese Mischfauna aber in ihrer Ge­
samtheit in das Karn ein. Die ladinischen Formen, die G e s s n e r (1966) als Ozar­
kodina kockeli bestimmte, haben mit dieser Art nicht die geringste Ähnlichkeit.

Neben Ozarkodina kockeli und Spathognathodus homeri newpassensis treten im 
Pelson weltweit Gondolella mombergensis und Gondolella navicula auf, wobei letztere 
Art meist noch starke Anklänge an Gondolella mombergensis zeigt. Im obersten Pelson 
findet sich auch schon vereinzelt Gondolella excelsa, die allerdings noch starke An­
klänge an Gondolella mombergensis und Gondolella navicula aufweist. Im Pelson 
des germanischen Beckens fehlen Gondolellen (bis auf Górny Sl^sk) völlig, obwohl 
andere Conodonten, vor allem Spathognathodus kockeli, sehr häufig auftreten (fazielle 
Ursachen; zeitweilige geringfügige Übersalzung).

Bedeutung als pelsonische Leitfossilien haben ausser Ozarkodina kockeli noch Enan- 
tiognathus latus n. sp. und Hindeodella (Metaprioniodus) bogschi n. sp., die beide 
vereinzelt schon im obersten Unteranis Vorkommen, sowie N eohindeodella aequiramosa 
n. sp., die bisher nur aus dem Mittelpelson Europas (sowohl germanische als auch 
tethyale Trias) bekannt ist.

Im europäischen Illyr (ausser Griechenland, wo Gladigondolella tethydis schon von 
der Anisbasis an vorkommt) treten praktisch nur Durchläuferformen auf, ohne die für 
das Pelson leitenden Arten und ohne Gladigondolella tethydis (+ begleitende Arten, wie 
Enantiognathus petraeviridis), die hier erst im obersten Illyr einsetzt, gegenüber den 
Gondolellen-Elementen (G. excelsa, G. mombergensis und G. navicula) aber noch stark 
zurücktritt. Nach den bislang vorliegenden Untersuchungsergebnissen sind in Nord­
amerika vom Pelson bis Fassan kaum Unterliederungen mit Conodonten möglich; 
das gleiche gelt in Asien und Griechenland für den Zeitraum vom Illyr bis zum 
Langobard.

3. L a d i n
Unter- und Obergrenze: Die Untergrenze wurde bereits unter dem Anis behandelt, 

ü ber die Abgrenzung von Ladin und Karn liegen noch keine gesicherten Ergebnisse 
vor, da das Cordevol noch nicht genügend auf Conodonten untersucht wurde.

Im Ladin erreicht die Ausbildung von „Conodonten-Provinzen“ ihren Höhepunkt. 
Im germanischen Becken können an Hand einer raschen phylogenetischen Änderung' 
der Gondolellen-Elemente im Fassan und unterem Langobard (evolutus- bis Discocera- 
titen-Zone) 5 Conodonten-Zonen ausgegliedert werden (vgl. K o z u r  1968a). Der Leit­
wert der Conodonten übersteigt hier z. T. sogar den Leitwert der Ammoniten.

In der tethyalen Trias überwiegt im Fassan Gladigondolella tethydis die Gondolellen- 
Elemente (G. excelsa, G. mombergensis, G. navicula) bei weitem. Aus dem Langobard 
und Cordevol liegt offenbar eine ähnliche Fauna vor (ohne G. mombergensis), doch 
ist dieser Bereich noch nicht ausreichend genug bearbeitet worden, um endgültige 
Aussagen machen zu können. Ähnliche Verhältnisse sind in Asien anzutreffen. Völlig 
abweichende Faunenassoziationen finden sich dagegen in Nordamerika. Das Fassan 
enthält keinerlei Leitformen und auch Gladigondolella tethydis und begleitende Arten,
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Tafel IV

Conodonten aus euhalin -m arinen  K alken des u n teren  Langobard  (nodosus-Zone des germ a­
nischen Beckens), m it Gondolellci (Celsigondolella) w atznaueri К  о z u r  (Kreuz), Yergr. ca

50 X ; 116/1026.
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die in Europa den überwiegenden Anteil an der fassanischen Conodonten-Fauna stellen, 
fehlen völlig. Das Langobard ist durch ein starkes Uberwiegen von Tar do gondol ella 
mungoensis ( D i e b e l )  gekennzeichnet. Die regionale Verbreitung dieser Art ist aus­
serordentlich interessant. Sie w urde m it typischen M assenvorkommen bisher nur in 
Nordamerika, Spanien (hier als Gondolella catalana H i r s c h  bezeichnet) und in 
Kam erun (angeblich Kreide, D i e b e l  1956) verzeichnet, übergangsform en zu Gon­
dolella- Elementen wurden von P o m e s a n o - C h e r c h i  (1967) aus dem Fassan/ 
Langobard-Grenzbereich der N urra (Sardinien) beschrieben, als solche allerdings nicht 
erkannt. Sollte sich Tardogondolella mungoensis nach genaueren Untersuchungen des 
Langobards in den Alpen und vor allem in Südosteuropa nicht finden würde das 
weitreichende paläogeographische Konsequenzen haben. Einerseits müsste im Ladin 
eine direkte marine Verbindung zwischen dem westlichen Nordamerika, Spanien, Sardi­
nien und Kam erun bestanden haben, andererseits müsste das westmediterrane Becken 
zum indest weitgehend von dem alpin-südosteuropäischen getrennt gewesen sein.

4. K a r n

Unter- und Obergrenze: Eine Möglichkeit zur Festlegung der Ladin/'Karn-Grenze 
m it Conodonten bestehlt derzeit nicht, weil die genaue stratigraphische Lage des ladi- 
nisch/karnischen Faunenschnittes (Einsetzen von Gondolella poly gnathiformis B u d u- 
r o v  et Š t e f a n o v )  wegen fehlender Profiluntersuchungen im Ladin/Karn-Grenz- 
bereich noch nicht ermittlet werden kann.

Die Grenze gegen das Nor ist scharf, wenngleich auch wegen der Kondensation des 
Typusprofils am Feuerkogel (Salzkammergut) noch einige Unklarheiten bestehen. Die 
Norbasis wird m it dem Einsetzen von Tardogondolella abneptis gezogen. Diese Art 
wurde gelegentlich auch aus dem Karn verzeichnet, doch handelt es sich dabei ent­
weder um Vorkommen, die durch Kondensation entstanden sind (karniseh-norische 
Mischfaunen) oder Jugendform en von Gondolella poly gnathiformis, die eine auf das 
hintere Drittel beschränkte kleine, randlich oft in Knoten und Rippen aufgelöste P latt­
form besitzen, wurden als Tardogondolella abneptis bestimmt. Als beherrschendes 
Faunen-Elem ent tritt Tardogondolella abneptis auf jeden Fall erst von der Nor-Basis 
an in Erscheinung.

Im K arn beginnen sich die regionalen Unterchiede zwischen den Conodonten-Faunen 
zu verwischen um schliesslich im Nor völlig zu verschwinden. Im  Ju l treten in Europa 
und in Asien Gladigondolella tethydis  und begleitende Fauneniem ente sehr häufig 
auf (besonders grosswüchsige Formen); im Tuval fehlen diese Conodonten bereits 
völlig. W eltweit verbreitet ist im K arn Gondolella poly gnathiformis B u d u r o v  et 
Š t e f a n o v  ( =  Neo gondolella palata B e n de r ) .  Ob diese Form schon im Cordevol 
oder erst im Ju l einsetzt, ist z. Z. noch ungeklärt; auf jeden Fall kann m an sie als 
Leitform für des K arn ansehen. T ritt die Art in Europa oder Asien gemeinsam m it Gladi- 
gondolella tethydis auf, spricht das für (PCordevol-) Ju l (im obersten Ju l scheint Gla- 
digondol.plla tethvdis allerdings bereits zu fehlen); kommt Gladigondolella tethydis 
n icht m ehr und Tardogondolella abneptis noch nicht vor, dann spricht das Aultreten 
von Gondolella poly gnathiformis für Tuval. ln  Nordamerika ist eine solche Unter­
teilung wegen das Fehlens von Gladigondolella tethydis nicht möglich.

Eine genaue stratigraphische Einstufung der bisher nur aus Asien bekannten Cono- 
donten-Assoziation m it Gladigondolella malayensis N o g a m i ist z. Z. noch nicht 
möglich; wahrscheinlich handelt es sich um Ober-Jul bis Tuval.
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Tafel У

M iohaiine Fossilgem einschaft aus dem  Fassan/L angobard-G renzbereich  (Niveau der „Cyclo- 
des-B ank y"9 germ anisches Becken), m it reichlich  Stellatochara sellingii H o r n  a f  R a n t -  
z i e n , Darwinulci sp., Spelucella  (Pulviella) teres (v. S e e b a c h) un d  Fischresten, Yergr.

ca 50 X ; 116/1161.
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5. N o r

Unter- und Obergrenze:Die Untergrenze wird mit dem Einsetzen und dominieren

t e ľ  M ľ ľ ľ ľ ŕ Ä T T *  gT ge,Y lie ° bergrenze m it dem Aussetzen der Conodon- 
, f . °  h e r  (1968a) gibt auch noch aus dem R hät Conodonten an, doch handelt es 

sich hierbei verm utlich um stratigraphische Fehlbestimmungen. Alle bisher aus iün
z ľ s e i ľ  ď02018' 7Sedlmen.ten beschriebenen Conodonten scheinen triassische Formen

(b” ' “  '" smde. AUers d „  u„ t t ,

s o n Z l d l T T ^ P  paulckei-Zonedes Feuerkogels enthält neben vorherrschend 
f r ľ t a Í Í  abneptisauch noch Gondolella Wie bei den Ammoniten,
d \  v  ľ  den Conodonten eine karmsch-norische M ischlauna auf Ob dies 
ü  Г " T  bedingt ist oder nicht, kann erst nach Untersuchung unkonden­
sierter Grenzprof, e entschieden werden. In der Heinrichites kommen
p aktisch nur solche Form en von Tarda gondolella vor, die eine relativ g rľsíe

w ck e ľn ľ ic T  z ľ T m ľ np ere beSÍtZen- 1П der e ent-« ‘ln sich zunehm end Formen m it zugespitztem Hinterende, wobei die Plattform
S  / ľ  ľ r '  ľ  \ ľ - d n  Pinacoceras me tritt dann

bidentata( M o s h e r ) ,  die Endform  dieser Entwicklungsreihe häufig auf: anfangs wird 
sie noch von TardogondoleUa abneptis begleitet (meist übergangsform en m it stark

w e Z h  v e r S r  ” еЫ"’ C o„ .d„M„.-Abf»lgen ,i„d

„ , 3 m  aUT den bisherigen Ausführungen liervorgeht, haben die Conodonten in der 
gesamten Trias (ausser dem Rhät) grosse stratigraphische Bedeutung, die in der Zu-

L se W g ľu n d  d í t  t T ľ “ T V 01111 dÍe Mängel Ím taxonom 's°hen System beseitigt und die Kenntnislucken uber die straitigraphische und regionale Verbreitung
einzelner Arten geschlossen sind. Auf die Bedeutung der Conodonten für paläogeographf- 
sche Untersuchungen wurde bereits kurz hingewiesen. g g p

In Zukunft wird sich die Erforschung der Trias-Conodonten neben den notwendigen 
taxonomischen Revisionen und Neubeschreibungen einzelner noch nicht bekannter 

rmen vor allem auf die Untersuchung der stratigraphischen und regionalen Reich-

коп 7 е r tеГ elnZß ^  л e?  • Und den Nachweis phylomorpnogenetisctier Reihen 
konzentrieren Besonders dringend sind detaillierte Untersuchungen im Langobard und

• Cordevol, an der Grenze Cordevol-Jul sowie im Tuval erforderlich doch auch in ä n d e r t  
Stufen sind viele Probleme noch ungeklärt.

W achsende Bedeuttung werden in Zukunft variationsstatistische Unteruschungen an 
lattform-Condonlen erlangen. Entsprechende Untersuchungenan den Gondolellen d e s  

germanischen Oberen Muschelkalkes erbrachten sehr gute Ergebnisse und auch die 
Tardogondolellen des Nor bieten sich für solche Untersuchungen an.

III. HOLOTH URIEN-SKLERITE

Fast ebenso grosse stratigraphische Bedeutung wie tue Lonuonten werden in Zu­
kunft die tnassischen Holothurien-Sklerite erlangen. Sie bilden eine sehr gute Ergän-

Z e Í ľ h ľ e n  ?R Г р “  ltratT Phíľ’ ľ  $Íe 9UCh hl Sedimenten a uf treten, wo Cono- 
K  I I  , т т . .  ,  . lzles’ schwach hyposalm are Dolomite, rhätische Mergel und 
Kalke). Häufigkeit und Artenreichtum  sind in den einzelnen Triasstufen recht unter- 
schiendlich, was z. T. allerdings auf ungleichem Untersuchungsgrad beruht 

Im Skyth treten nur sehr wenige Holothurien-Sklerite auf. Bisher wurden sie nur
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Tafel VI

Olig’ohaline Fossilgem einschaft aus dem  m ittle ren  Langobard  (oberster Teil des germ anischen 
O beren M uschelkalkes), m it re ichlich  Characeen-Oogonien (m eist Stenochara  un d  Porochava 
vereinzelt auch Stellatochara) , D arw inula  sp., Speluncella  elegans ( B e u t l e r  et  G r ü n d e l ) ,  
Speluncella  spinosa  S c h n e i d e r ,  Speluncella  (P ulviella) teres (v. S e e b a c h), Yergr.

ca Э0 X ; 116/1162.
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aus der germanischen Trias beschrieben, wo sie in gipsführenden Dolomiten (!) auf- 
treten ( K o z u r  1969). Die gleichen Arten treten aber auch im obersten Skyth von 
Ungarn auf. Charakteristisch ist vor allem Theelia mostleri K o z u r .

Im Anis tritt das erste A rtenm axim um  in der Trias auf. Unteranisische Holothurien- 
Sklerite wurden bisher nur aus der germanischen Trias beschrieben ( K o z u r  1969), 
wo eine ungewöhnlich individuenreiche aber relativ artenarm e Fauna auf tritt. Es do­
minieren bei weiten Theelia germanica K o z u r  und Achistrum  pulchrum  K o z u  r, 
Theelia andrusovi n. sp., Theelia multiradiata  K o z u r  und Theelia ef. subcircidata 
M o s t l e r  und weitere relativ häufige Faunenelemente. Die Gattung Priscopeclatus 
fehlt dagegen völlig.

Im Pelson lassen sich zwei Faunenassoziationen von Holothurien Skleriten unter­
scheiden. Im basalen Pelson kommen die unteranisischen Arten Theelia germanica 
und Achistrum  pulchrum  noch vor. Daneben ist aber die Gattung Priscopedatus m it 
mehreren Arten bereits häufig anzutreffen. M it Theelia muelleri n. sp. tritt eine cha­
rakteristische, verm utlich auf diesen Bereich beschränkte Art auf.

Die mittel- bis oberpelsonische Fauna enthält keine typisch unteranisischen Holothu- 
rien-Skleriite m ehr und zeigt schon gewisse Anklänge an die illyrische Fauna, wenngleich 
sie auch von dieser deutlich zu unterscheiden ist. Dominierende Arten sind Theelia 
zapf ei n. sp. und Priscopedatus quadratus n. sp., Daneben treten Achistrum  issleri 
( C r o n e i s ) ,  Tetravirga  cf. imperforata F  r  i z z e 1 et E x l i n e ,  Tetravirga perforata 
M o s t l e r ,  Priscopedatus kotlickii n. sp., Priscopedatus rectangularis n. sp., Prisco­
pedatus thuringensis n. sp., Priscopedaloides protrusus n. gen. n. sp. und Theelia polo- 
nica n. sp. m ehr oder weniger häufig auf. Im Oberpelson werden Ubergangsformen 
von Priscopedatus quadratum  n. sp. zu Priscopedatus triassicus M o s t l e r  häufiger 
und die letztere Art tr itt schon ganz vereinzelt mit typischen rundlichen Formen 
auf.

Im Uly г kom m t es zu einem starken Aufblühen der Gattung Theelia S c h 1 u m- 
b e r g e r, die m it 7 Arten vertreten ist. Die Gattung Acanthotheelia F  r  i z z e 11 et 
E x 1 i n e tritt erstmalig auf. Häufig sind fernerhin Priscopedatus-Arten: In unter­
schiedlicher Häufigkeit sind die Gattungen Achistrum  E t h e r i d g e ,  T etravirga 
F  r  i z z e 11 et E x  1 i n  e, Praeeuphronides M o s t l e r ,  Eocaudina M a r  it i n, Stauro- 
cumites D e f l a n d r e - R i g a u d  und Kuehnites M o s t l e r  anzutreffen.

Nach den bisherigen Kenntnissen sind folgende Arten auf das Illyr beschränkt:
■ Acanthotheelia anisica M o s t l e r  

Calclamnella regularis Š t e f a n o v  
Eocaudina spinosa M o s 11 e r  
Kuehnites acanthotheelioides M o s t l e r  
M ultivirga irregularis M o s t l e r  
Priscopedatus acanthicus M o s t l e r  
Priscopedatus heisseli M o s 11 e г 
Priscopedatus ovalis M o s t l e r  
Priscopedatus tijrolensis AI o s 11 e r 
Staurocumites horridus M o s t l e r  
Tetravirga echinocucumioides M o s t l e r  
Theelia planata M o s t l e r  
Theelia undata AI o s 11 e r.
W enngleich sich diese Zahl durch weitere Untersuchungen im Ladin sicher etwas 

reduzieren wird, so ist die illyrische Fauna dennoch deutlich von der des Pelson und 
des Fassan verschieden.
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Im Ladin geht die Häufigkeit der Arten und auch der Individuenreichtum  zurück. 
Aus dem Fassan und Langobard w urden bisher noch keine Holothurien-Sklerite be­
schrieben, obwohl sie hier nicht allzu selten auftreten. Dagegen wurden die Holothurien- 
Sklerite aus den Cassianer Schichten durch F r i z z e l l  et E x l i n e  (1955), K r i s- 
t a n - T o l l m a n n  (1963) und S p e c k m a n n  (1968) schon recht umfassend be­
arbeitet. Folgende Arten scheinen auf das Cordevol beschränkt zu sein:

Eocaudina eurymarginata K r i s t a n - T  o i l m a n  n 
Eocaudina guembeli F r i z z e l l  et E x l i n e  
Theelia guembeli K r i s t a n - T  o l l m  a n n
Theelia m ultiplex  S p e c k m a n n  (eventuell ein Synonym von Th. guembeli) 
Theelia prolongiae K r i s t a n - T  o l l  m a n n .

Auffällig ist der Reichtum an gross wüchsigen Eocaudina-Arten, von denen die zwei 
häufigsten und charakteristischen — Eocaudina canalifera (K r i s it a n -T о 11 m a n n) 
und Eocaudina cassianensis F r i z z e l l  et E x l i n e  — auch noch im Ju l Vor­
kommen.

Im Karn ist ein starkes M inimum in der Arten- und Individuen-Zahl der Holothurien- 
Sklerite zu verzeichnen. Im  Ju l treten nur sehr wenige Holothurien-Sklerite auf, bei 
denen es sich zum überwiegenden Teil um grosswüchsige Eocaudina-Arten handelt, d ie 
schon im Cordevol Vorkommen. N ur sehr selten kommen Vertreter der Gattung Theelia 
vor (nur die Durchläuferformen Theelia immissorbicula  M o s t l e r  und Theelia planor- 
bicula M o s t l e r ) .

Ähnlich selten wie im Ju l sind Holothurien-Sklerite auch im Tuval, wo die für 
das Cordevol und Ju l typischen Holothurien-Sklerite nicht m ehr Vorkommen. B isher 
wurden im Tuval nur Theelia immissorbicula  M o s 1 1 e r, Theelia planorbicula M o s  t- 
l e r verzeichnet.

Im  Nor tritt eine überraschende Formenfülle an Holothurien-Skleriten auf. B isher 
wurden 59 Arten beschrieben, von denen 23 nur aus dem Nor bekannt sind. Eine 
Aufzählung und Beschreibung dieser Arten sowie interessante Einzelheiten zur phylo­
genetischen Entwicklung finden sich bei M o s it 1 e r (1969); um unnötige W iederholun­
gen zu vermeiden, sei auf diese Arbeit verwiesen.

Die rhätischen Holothurien-Sklerite lassen sich deutlich von den norischen und 
liassischen Formen unterscheiden. Wenngleich der Artenreichtum gegenüber dem Nor 
etwas reduziert ist, treten mehrere Arten auf, die nur auf das R hät beschränkt sind:

Acanthotheelia rhaetica K r i s t a n - T  о 11 m a n n 
Eocaudina grandis K r i s t a n - T  о 11 m a n n 
Kalliobullites umbo  K r i s t a n - T  o i l m a n  n 
Theelia agariciformis K r i s t a  n - T o l l m a n n  
Theelia petasiformis K r i s t a  n -  T o l l m a n n  
Theelia variabilis Z a n к 1

Die Bearbeitung der triassischen Holothurien-Sklerite hat in den letzten Jahren  vor- 
allem durch zahlreiche Arbeiten von H. Mo s t i e r  einen grossen Aufschwung ge­
nommen. Trotzdem steht die stratigraphische Auswertung der Holothurien-Sklerite 
erst am Anfang. Lediglich für das Anis liegen detaillierte Angaben über die stratigraphi­
sche Reichwerte der einzelnen Arten innerhalb dieser Stufe vor. Aus dem Skyth, 
Unteranis, Fassan und Langobard der tethvalen Trias sind bisher überhaupt noch 
keine Holothurien-Sklerite beschrieben worden; aus dem Skyth und Unteranis liegen 
lediglich Bearbteitungen der Holothurien-Sklerite des germanischen Beckens vor.
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IV. M EGASPOREN

Triassische Megasporen wurden bisher aus dem Skyth, Ladin, Karn und R hät des 
germanischen Beckens, aus der Trias Australiens und Tasmaniens und aus dem Rhät 
von Grönland beschrieben. Dabei leisten die Megasporen bei der Einstufung terrestri­
scher oder randnaher m ariner Sedimente gute Diensite. So kann die Megasporenasso­
ziation des Lettenkeupers (Langobard), die sich zum überwiegenden Teil aus 
Dijkstraisporites beutleri ( R e i n h a r d t )  und Maexisporites meditectatus (R e i n h a r dt) 
n. comb, zusammensetzt, leicht von der M egasporenvergesellschaftung des Schilfsand­
steins (Jul) unterschieden werden, die folgende Arten enthält:

Echitriletes frickei K a n n e g i e s e r  et K o z u r  
Horstisporites imperfectus R e i n h a r d t  et F r i c k e  
Hughesisporites ? gibbosus ( R e i n h a r d t  et F  r i c k e) n. comb.
Hughesisporites karnicus K a n n e g i e s e r  et K o z u r  
N arkisporites harrisi ( R e i n h a r d t  et F r i c k e )  n. comb.
N athorstisporites im prim us R e i n h a r d t  et F r i c k e  
Radosporites planus ( R e i n h a r d t  et F r i c k e )  n. comb.
Radosporites spinosus ( R e i n h a r d t  et F r i c k e )  n. comh.
T rileites altotectatus K a n n e g i e s e r  et K o z u r  
Trileites pinguis ( H a r r i s )  P o t o n i é  
Verrutriletes ornatus R e i n h a r d t  et F r i c k e  
Verrutriletes schulzi K a n n e g i e s e r  et K o z u r .

Von diesen Arten wurden bisher nur Horstisporites imperfectus (Ju l—Nor) und 
Trileites pinguis (Illyr bis Lias a) in anderen Triasstufen gefunden.

Es sei hier ausdrücklich auf einige bedauerliche stratigraphische Fehleinstufungen 
in der Arbeit R e i n h a r d t  et F r i c k e  (1969) hingewiesen, die zu stratigraphischen 
Fehlinterpretationen führen könnten. F ür Maexisporites wicheri R e i n h a r d t  et 
F r i c k e  (jüngeres Synonym  von Maexisporites meditectatus) und Verrutriletes simuel- 
leri R e i n h a r d t  et F r i c k e  wird angegeben, dass sie erst im Schilfsandstein 
einsetzen; auch des „Stratum  typicum “ wird m it Schilfsandstein angegeben. In W irklich­
keit handelt es sich bei beiden Arten aber um typische Leitformen aus dem Letten­
keuper (Langobard), der als Schilfsandsitein fehlinterpretiert wurde.

Auch die rhätische Megasporenassoziation des germanischen Reckens m it
Racutriletes tylotus  ( H a r r i s )  P o t o n i é
Maexisporites misellus M a r c i n k i e w i c z
Minerisportes ales ( H a r r i s )  P o t o n i é
Trileites pinguis ( H a r r i s )  P o t o n i é  und
Verrutriletes utilis ( M a r c i n k i e w i c z )  M a r c i n k i e w i c z

ist leicht zu erkennen und von der liassischen scharf abzugrenzen. Die Rasis des Lias a 
wird durch das Einsetzen von N  athorstisporites hopliticus J u n g  markiert.

Aus der alpinen Trias w urden bisher noch keine Megasporen beschrieben. In den 
Lunzer Schichten von Lunz (Österreich) konnte jedoch N  arkisporites harrisi nachgewie­
sen werden und auch in verschiedenen terrestrisch beeinflussten Sedimenten aus dem 
Ladin, K arn und R hät der Slowakei und Ungarns w urden Megasporen nachgewiesen 
(H. K o z u r :  Megasporen aus der tethyalen Trias. — Im Druck). Es ergeben sich 
dam it neue Möglichkeiten für die Parallelisierung der germanischen m it der tethyalen 
Trias.
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V. OSTRACODEN

W ährend die Brackwasser-Ostracoden des germanischen Beckens und des Pri- 
kaspi-Gebietes in den letzten Jahren  ausführlich bearbeitet wurden, liegen über 
die m arinen Ostracoden der tethyalen Trias (mit Ausnahme der Bairdiacea) nur sehr 
wenige Veröffentlichungen vor.

Im  germanischen Becken bestitzen die Ostracoden grosse Bedeutung sowohl für 
stratigraphische Aussagen als auch für ökologisch-fazielle Analysen. (Tab. 1). So kann 
z. B. durch die phylogenetische Entwicklungsreihe Speluncella (Pulviella) petersber- 
gensis D i e b e l  — Spelucella (Pulviella) teres (v. S e e b a c h) die Grenze zwischen 
dem Mittleren und Oberen germanischen Muschelkalk vom Oligohalinikum bis zum 
H yposalinar eindeutig fesitgelegt werden. An der Illyr/Fassan-Grenze (Oberkante 
compressus-Zone) setzen Gemmanella (Pragemmanella) pirus (v. S e e b a c h ) ,  Glo- 
rianella (Renngartenelia) reticulata K o z u r, Telocythere fischeri ( K o z u  r), Triassinella 
bicuspidata K o z u r, Triassellina mutabilis K o z u r und Triassellina spinosa K o z u r 
ein, wobei von einem Teil dieser Arten die anisischen Ausgangsformen bekannt sind. 
Durch die phylogenetische Entwicklungsreihe Speluncella alata levis K o z u r  — Spe­
luncella alata alata ( B e u t l e r  et G r ü n d e l ) ,  das Aussetzen von Speluncella spinosa 
spinosa S c h n e i d e r  und Lutkevichinella (Cytherissinella) lata m inuta  K o z u r an 
der Muschelkalkobergrenze, sowie das Einsetzen von Lutkevichinella (Cytherissinella) 
rectagona ( G r ü n d e l )  an der Lettenkeuperbasis kann die Grenze germanischer 
M uschelkalk/Lettenkeuper selbst in der oligo- bis mesohalin brackischen Rotmergelfazies 
eindeutig fesitgelegt werden. Die Basis des Schilfsandsteins (Jul) wird durch das E in­
setzen von Lutkevichinella (Simeonella) brotzenorum  (S o h n) charakterisiert, die auch 
im U nterkarn von Israel auftriitt. Die Nor/Rhät-Grenze kann durch die phylogenetische 
Entwicklung innerhalb der Gattung Gemmanella (Rhom bocythere) festgelegt werden, 
wobei das H hät m it dem Einsetzen der Form gruppe um Gemmanella (Rhom bocythere) 
wicheri ( A n d e r s o n )  und Gemmanella (Rhom bocy there) penarthensis ( A n d e r s o n )  
beginnt.

M it Hilfe von Ostracoden und anderen benthonischen Mikrofossilien w urde von 
K o z u r eine Klassifikation der Brack- und Salinarwässer des germanischen Muschel­
kalks in Anlehnung an H i l t e r  m a n n  vorgenommen (Freiberg Forsch.-H., 1971, 
267). Diese Klassifikation lässt sich auch auf den Lettenkeuper und die Brack- 
wasserablagerungen des Prikaspi-Gebiet und der thethyalen Trias übertragen 
wodurch z. B. sehr starke Aussüssungen im Ladin des Mecsek-Gebirges (Ungarn) fest- 
gestellt werden konnten. Etwas modifiziert, lässt sich diese Klassifikation auch auf die 
Unter- und Obertrias übertragen. Dabei konnte festgestellt werden, dass innerhalb 
einiger Ostraccoden-Entwicklungsreihen die Salzgehaltsansprüche von der Unter- zur 
Obertrias beträchtlichen Änderungen unterworfen sind, ja das sogar gleiche Arten 
Änderungen in ihren Salzgehaltsansprüchen zeigen. Ein besonders interessantes Beispiel 
dafür bietet Lutkevichinella sim plex K o z u r. Im Oberskyth und basalen Anis ist diese 
Art vorwiegend im H yposalinar anzutreffen, kom m t aber auch im Euhalinikum  und 
Brachyhalinikum  vor. Ähnliche Salzgehaltsansprüche zeigt sie im Pelson. Im Illyr 
ist sie vom Pliohalinikum  bis zum H yposalinar weit verbreitet, wobei der Schwerpunkt 
ihres Auftretens schon im Brachyhalinikum  und im Pliohalinikum  lieft. Im Fassan 
kom m t die Art schon vorwiegend im brackischen Bereich vor, wobei sie gelegentlich 
auch im M esohalinikum auftritt. In einer lückenlosen phylogenetischen Entwicklungs­
reihe geht Lutkevichinella sim plex bis zum Ju l in Lim nocythere triassica K o z u r 
über. Lim nocythere triassica konnte nur im Oligo- und M iohalinikum nachgewiesen
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werden. Im  limnischen Bereich tritt diese älteste L im nocythere-Art noch nicht auf.
Von den meisten Brackwasserostracoden der germanischen Trias sind die phyloge­

netischen Entwicklungsreihen bekannt, sodass ihre stratigraphische Beiehweiite genau 
fixiert werden konnte. Viele dieser Arten kommen auch in der Trias des Pirkaspi- 
Gebietes vor. Dort wurden die folgenden 7 Ostracoden-Zonen aufgestellt ( L i p a t o v a  
u. a. 1969):

I. Zone m it Darwinula ovalis und Gerdalia wetlugensis
II. Zone mit Gerdalia longa und Darwinula longissima
III. Zone m it Darwinula postinornata  und Darwinula laut a
IV. Zone m it Lutkevichinella bruttane und Lutkevichinella minora
V. Zone m it Gloria?iella culta und Glorianella inderica
VI. Zone m it Laevicythere vulgaris und Laevicythere piriformis
VII. Zone m it Gemmanella schweyeri und Gemmanella parva.

Die Zonen I und II werden dem Skyth, Zone III und IV dem Anis, Zone V und VI 
dem Ladin und Zone VII dein Ladin oder Karn zugeordnet. Diese Zoneneinteilung 
weist noch einige schwerwiegende Mängel auf. Abgesehen davon, dass einige der na­
mengebenden Arten jüngere Synonyme sind — z. B. ist Laevicythere vulgaris 
B e u t l e r  et G r ü n d e l  ein Synonym  von Speluncella (Pulviella) teres (v. S e e ­
b a c h )  — lässt sich aus den Angaben über die stratigraphische Reichweite der Ostra- 
coden erkennen, dass bei der K om bination von Teilprofilen Sedimente ungleichen 
Alters in die gleiche Zone eingestuft wurden. Ausserdem w urden Änderungen der 
faunistischen Zusammensetzung infolge wechselnder Salinität offensichtlich nicht be­
rücksichtigt (Zonen m it Darwinula — Gerdalia ist ein Synonym von Darwinula — 
können im Meso- bis Pliohalinikum  schon nicht m ehr existieren und erst recht nicht 
im m arinen und hyposalinaren Bereich).

Nach den aufgeführten Faunen könnte m an (mit Vorbehalt) die Ostracoden-Zonen 
wie folgt parallelisieren:

Zone I und II: Buntsandstein (Skyth)
Zone III: germanischer U nterer M uschelkalk ausser dem oberen Teil (Unteranis 

bis Pelson)
Zone IV: oberer Teil des germanischen Unteren Muschelkalks und unterer Teil des 

germanischen M ittleren M uschelkalk (Pelson, ? Illyr)
Zone V: oberer Teil des germanischen Mittleren Muschelkalks (Illyr)
Zone VI: germanischer Oberer M uschelkalk bis etwa zur „Cycloides-Bank y“ (Шуг 

bis Fassan)
Zone VII: oberer Teil des germanischen Oberen Muschelkalks, ? unterer Lettenkeuper 

(Langobard).
Diese Parallelisierung weicht erheblich von den Angaben bei L i p a t o v a  u. a. 

(1969) ab.
In der alpinen Trias sind Ostracoden in allen Stufen und in den meisten Faziesbe­

reichen sehr häufig. Trotzdem wurden bislang nur die Bairdiacea durch T о 11 m a n n 
(1960, 1963), K r i s  t a n - T  o l l  m a n n  (1969, 1970) und B o l z  (im Druck) einge­
hender bearbeitet und ihr stratigraphischer W ert aufgezeigt. Da viele der aufgestellten 
Taxa revisionsbedürftig sind, soll hier nicht auf die stratigraphische Reichweite einzelner 
Arten eingegangen werden (auch um die Veröffentlichung von nom ina nuda im Hinblick 
auf die in Druck befindliche Arbeit von H. В о 1 z zu vermeiden).

In den nächsten Jah ren  werden umfangreiche taxonomische Untersuchungen auf dem
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Gebiet der m arinen Trias-Ostracoden nötig sein, um die hier noch bestehenden grossen 
Kenntnislücken zu schliessen. Dabei sollten zunächst vor allem stratigraphisch eindeutig 
eingestufte Sedimente untersucht und die gesamte darin enthaltene Ostracoden-Fauna 
beschrieben werden. Als nächster Schritt sollte die phylogenetische Entwicklung der 
Ostracoden innerhalb der Trias untersucht werden.

An H and des vorliegenden Materials kann schon heute eingeschätzt werden, dass die 
Trias-Ostracoden mindestens ebenso grossen stratigraphischen W ert haben wie die Cono- 
áonten und dass m it Hilfe der Ostracoden auch weitreichende ökologisch-fazielle Aus­
sagen gemacht werden können. Nicht zuletzt werden die Untersuchungen der Trias- 
Ostracoden auch zahlreiche neue Erkenntnisse bringen, die für die Phylogenie der 
Ostracoden von grosser Bedeutung sind. Der Schlüssel für die K lärung der Beziehungen 
vieler paläozoischer Fam ilien und Gattungen zu mesozoischen Gruppen lieget in der 
Trias, da hier noch zahlreiche „paläozoische“ Formen Vorkommen, von denen m an bisher 
annahm , dass sie die Perm/Trias-Grenze nicht überschreiten würden. So enthielt die von 
K o z u r (1970b) aus dem Illyr von Ungarn beschriebene F auna m ehrere Gattungen, 
die bisher als rein paläozoisch angesehen wurden oder im Paläozoikum nahe verwandte 
Formen besitzen. Die Untersuchung der meist unbekannten Schliessmuskelflecken dieser 
Formen wird neue Erkenntnisse über ihre supragenerische Zugehörigkeit bringen.

VII SCOLECODONTEN (KIEFEB ELEM EN TE DER EUNIC1DA  UND
PH YLLO D O CIDA)

Reste triassischer Eunicida  und Phyllodocida wurden erstmalig 1967 beschrieben 
( G a i l  e t  G r  a u  v o g e l  1967, К о  z u r  1967, W i l c z e w s k i  1967). W ie zu 
erwarten stellten die aus dem Anis bis Langobard des germanischen Beckens beschrie­
benen Formen, darunter auch vollkörperlich erhaltene Exem plare aus dem Gres ä Yoltzia 
der Vogesen bei den Eunicida  ein wichtiges Bindeglied zwischen den reichen 
paläozoischen und rezenten Faunen dar, sodass die Untersuchung der triassischen Scole­
codonten und vollkörperlich erhaltenen Eunicida  wichtige Ergebnisse für die phylogene­
tische Entwicklung dieser Polychaeten liefert, die selbst für die Klärung von verw andt­
schaftlichen Beziehungen zwischen rezenten Formen von Bedeutung sind (vgl. K o z u r 
1970c). In der letzten Zeit konnten auch aus dem Pelson und Illyr Österreichs und 
Ungarns reiche Scolecodonten-Faunen isoliert werden, die weitgehend m it den Formen 
aus der germanischen Trias übereinstimmen.

Die stratigraphische Bedeutung der Scolecodonten ist im allgemeinen gering, doch 
kann z. B. die M uschelkalk/Lettenkeuper-Grenze des germanischen Beckens durch das 
Aussetzern von Halia tortilis K o z u  r) an der M uschelkalk-Obergrenze festgelegt werden. 
Auch die Faunen des germanischen Unteren und Oberen Muschelkalks unterscheiden 
sich beträchtlich. Zwischen den pelsonischen und illyrischen Faunen der alpinen Trias 
bestehen ebenfalls Unterschiede (H. K o z u r: Scolecodonten aus der Trias von Öster­
reich und Ungarn, im Druck).

Grössere Bedeutung haben die Scolecodonten als Faziesindikatoren. Sie treten stets 
nud in flachen, vor allem in randnahen Meeresteilen auf, wo sie z. T. auch in plio- 
halinen und brachyhalinen Ablagerungen Vorkommen. Auf Grund ihrer chemischen 
Zusammensetzung erhalten sich die Scolecodonten auch in solchen paralischen Bildun­
gen, in denen durch H um insäuren ausser Megasporen und Kutikulen alle Fossilreste 
(kalkige und phosphatische Reste) oder nur die karbonatischen Fossilreste gelöst w ur­
den. Ohne das Vorkommen von Scolecodonten w ürde m an solche Megasporen- und 
Ivutikulen-reichen Ablagerungen, die im т о з  des östlichen germanischen Beckens
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(bisher wurde dieser oberhalb der „Cycloides-Bank f “ gelegene Teil im östlichen ger­
manischen Becken stets zum Lettenkeuper gezählt, z. B. in Polen) weit verbreitet sind, 
als terrestrische bzw. terrestrisch-limnische Ablagerungen ansprechen, da sie ausser 
Megasporen und Kutikulen meist keine Mikrofossilien führen.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass durch komplexe Untersuchungen der Mikro­
fossilien in der Trias eine genaue Gliederung und Korrelierung (limnischer), brackischer, 
m ariner und schwäch hyposalinarer, sowie grauer terrestrischer Ablagerungen möglich 
ist und sich weitreichende ökologisch-fazielle sowie auch paläogeographische Aussagen 
machen lassen. Ausserdem sind wichtige neue Erkenntnisse über die phylogenetische 
Entwicklung besonders der Ostracoden, Holothuroidea und Eunicida zu erwarten.

Das Hauptschwergewicht wird in den nächsten Jahren  noch immer auf taxono- 
mischen Arbeiten liegen, da die Mikrofossilien der Trias insgesamt gesehen, noch sehr 
wenig bearbeitet sind. In zunehmenden Masse werden aber auch stratigraphische und 
ökologisch-fazielle Arbeiten in der Vordergrund treten.

Als Anhang m öchte ich hier noch eine verläufige M itteilung über die Parallelisierung 
der germanischen m it der tethyalen Trias nach komplexen mikro- und makropaläonto- 
logischen Untersuchungen beifügen. Da auch im germanischen Becken die Abgrenzun­
gen und Gliederungen der einzelnen Stufen neu korreliert wurden, ist zum Vergleich an 
einigen Stellen die alte Thüringer Gliederung m it angegeben.

Grenze Seis/Campil: Unterkante der Sollingfolge (Unterkante des Thüringer Chirothe- 
rien-Sandsteins)

Grenze Campil/Unteranis: Basis des Oberröts von Görny Sl^sk (liegt in Thüringen 
innerhalb des M ittelröts; sog. „dolomitische Grenzbank“ oberhalb der subundata-Bank).

Grenze U nteranis/Pelson: Oberkante der Oolithbank-Zone des Thüringer Beckens 
(entspricht etwa der Basis der Goraszdzer Schichten von Görny Sl^sk).

Grenze Pelson/Illyr: Unterkante des Diploporendolomits i. e. S. von Görny Slqsk 
(entspricht etwa der Obergrenze de „Unteren Dolomite“ des M ittleren Muschelkalks von 
Thüringen).

Grenze Illyr/Fassan: Obergrenze der compressus-Zone des germanischen Oberen 
Muschelkalks.

Grenze Fassan/Langobard: Oberkante der „Cycloides-Bank r “ des germanischen 
Oberen Muschelkalks.

Grenze Langobard/Cordevol: U nterkante des Oberen Lettenkohlensandsteins.
Grenze Cordevol/Jul: U nterkante der „Bleiganz-Bank“ des Unteren Gipskeupers.
Grenze Cordevol/Jul: U nterkante der „Bleiganz-Bank“ des Unteren Gipskeupers, 

zwischen der Obergrenze des Schilfsandsteins und den T ehrberg-Schichten des Oberen 
Gipskeupers.

Grenze Tuval/N or: Basis des Steinmergelkeupers Thüringens.
Grenze Nor-Bhät: Etwa 2 m unter der bisherigen Rhat-Untergrenze des Thüringer 

Beckens; entspricht der Basis der elegans-Zone (sensu W i l l  1969).
Besonders erhebliche Abweichungen gegenüber den bisherigen Parallelisierungen 

ergeben sich an der Skyth/Anis-Grenze, die bisher wesentlich höher gezogen wurde und 
an der Anis/Ladin-Grenze, die bisher wesentlich tiefer (an die Basis oder in den Mittle­
ren Muschelkalk) gelegt wurde.

SCHRIFTTUM

In den aufgeführten Arbeiten sind sämtliche Literaturangaben über triassische Characeer 
Oogonien, Conodonten, Holothurien-Sklerite, Megasporen, Ostracoden und Scolecodonten 
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